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Sonntag, 28.01.2024 

Predigt zum Thema Gebet: Mergelstetten Gottesdienst mit den Konfis   

 

Was sind die wichtigsten Dinge des Christseins? Was ist das Existenzielle? Was ist das, worauf 

Christen nicht verzichten können? 

Wenn ich schaue, wie ich Kirche erlebe, dann scheinen die drei wichtigsten Dinge Sexualität, 

Geld und Gebäude. Sexualität ist das große Themas der Kirche in der Öffentlichkeit: das meint: 

Anerkennung von Homosexualität und diversen Lebensformen, Kindesmissbrauch und bei 

unseren katholischen Schwestern und Brüdern das Zölibat. Innerhalb der Kirche geht es fast 

nur um den Rückgang von Geld und um die Erhaltung von Kirchen.  

Aber eigentlich sind seit der ersten christlichen Kirche die drei wichtigsten Dinge: die Bibel, die 

Gemeinschaft und das Gebet.  

Die Bibel ist die Quelle. Hier erfahre ich, wie Gott ist und was er getan hat und was er tun will. 

Für die Gemeinschaft hat Jesus versprochen: Hier bin ich erlebbar. Ein Christ ist kein 

Einzelkämpfer. Und deshalb kommen wir auch heute zusammen.  

Und das dritte ist das Gebet. Und darum geht es heute.  

Ich lese uns zunächst mal den Predigttext aus Lukas 11: 

1Jesus hatte unterwegs Halt gemacht und gebetet. Da bat ihn einer seiner Jünger: 

»Herr, lehre uns beten« 

2Jesus sagte zu ihnen: »Wenn ihr betet, dann sprecht: Vater, dein Name werde 

geheiligt. Dein Reich komme. 3Gib uns jeden Tag, was wir zum Leben brauchen. 4Und 

vergib uns unsere Sünden; auch wir vergeben jedem, der an uns schuldig geworden ist. 

Und lass uns nicht in Versuchung geraten.« 

5Weiter sagte Jesus zu seinen Jüngern: »Angenommen, einer von euch hat einen 

Freund. Mitten in der Nacht sucht er ihn auf und sagt zu ihm: ›Bitte leih mir doch drei 

Brote! 6Ein Freund von mir hat auf der Reise bei mir Halt gemacht, und ich habe nichts, 

was ich ihm anbieten könnte.‹ 7Und angenommen, der, den er um Brot bittet, ruft dann 

von drinnen: ›Lass mich in Ruhe! Die Tür ist schon abgeschlossen, und meine Kinder und 

ich sind längst im Bett. Ich kann jetzt nicht aufstehen und dir etwas geben.‹  

8Ich sage euch: Er wird es schließlich doch tun – wenn nicht deshalb, weil der andere 

mit ihm befreundet ist, dann doch bestimmt, weil er ihm keine Ruhe lässt. Er wird 

aufstehen und ihm alles geben, was er braucht.  

9Darum sage ich euch: Bittet, und es wird euch gegeben; sucht, und ihr werdet finden; 

klopft an, und es wird euch geöffnet. 10Denn jeder, der bittet, empfängt, und wer sucht, 

findet, und wer anklopft, dem wird geöffnet. 
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Beten. Das ist ein Thema, da gehen Meinungen ganz schön auseinander. Beim Thema „Gebet“ 

haben sich schon ganze Kirchen gespalten oder wurden neu gegründet. Den einen wird zu 

wenig gebetet und die gehen deshalb woanders hin und anderen wird zu viel gebetet und 

deshalb bleiben sie nicht.  

 

Bitte, bitte – beim Gebet geht es häufig nur um das, was wir wollen. Es geht um das, was ich 

will und um das, was du willst. Bitte, bitte. 

Bitte, bitte! - das sagen kleine Kinder, wenn sie unbedingt etwas haben wollen.  

Bitte, bitte - Wir flehen um etwas. Wir betteln! Wir winseln! Wir wünschen! Wir haben kein 

Recht darauf etwas zu bekommen und wir würden es auch nicht bekommen, wenn es uns 

nicht geschenkt werden könnte.  

Das Wort Bitte kommt von „be-itten“ und das stammt vom selben Ursprung wie „binden“. Ich 

binde mich an jemanden. Ich bitte jemanden um etwas und wenn ich es bekomme, fühle ich 

mich in seiner Schuld. 

 

Bitten und beten gehören eng zusammen und doch ist BETEN und BITTEN nicht ganz das 

Gleiche. 

Bitten ist nur ein Teil von Gebet, aber für viele Menschen scheint er der wichtigste oder der 

einzige Teil zu sein.  

Man kann es so unterteilen: Bitten und danken im Gebet: dabei geht es um mich und um das, 

was mir wichtig ist. Beim Hören und Anbeten hingegen geht es um Gott und um das, was ihm 

wichtig ist. 

Für viele bedeutet Gebet aber nur bitten und danken. Es geht um meinen eigenen Willen und 

um das was mich beschäftigt: „Vater unser im Himmel, MEIN Wille geschehe!“ (NEIN „DEIN 

Wille geschehe“) 

Gebet ist aber mehr, als nur Bitte und Danke zu sagen.  

Der kleine Till ist in seinen ersten Schulferien bei der Großmutter zu Besuch. Es gibt 

viel zu entdecken und zu erfahren. Aber auch die Großmutter möchte von ihrem 

Enkelkind so einiges hören. 

„Betest du auch am Abend vor dem Zubettgehen?” - „Ja, jeden Abend”, antwortet 

der Junge. „Und wie ist es am Morgen?”, fragt die Großmutter weiter. „Nein, 

morgens nicht. Am Tage habe ich keine Angst!” 

Wie ist unser Gebet? Beten wir nur, wenn wir etwas brauchen? Beten wir, wenn wir Angst 

haben oder in Notlagen sind? 
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Da fällt mir doch ein Film ein: Aladdin von Walt Disney. Aladdin hat diese Zauberlampe in der 

ein Geist - ein Gini - wohnt. Dieser Gini erfüllt seinem Besitzer Wünsche. Der Gini selbst träumt 

davon einmal frei zu sein und diesen Wunsch erfüllt ihm Aladdin am Ende des Films. Danach 

fordert der Gini Aladdin auf: „Wünsch dir was! Wegen mir: wünsch dir den Nil!“ - Und Aladdin 

wünscht sich den Nil und der Gini antwortet nur: „Vergiß es - ich bin frei und nicht mehr an 

deine Wünsche gebunden!“  

 

Es ist beglückend, dass wir Gott immer und um alles bitten dürfen. Jeden Stoßseufzer oder 

Hilferuf, jede noch so kleine und noch so gewaltige Sache können wir von Gott erbitten. Und 

er wird nicht einfach so sagen: „Vergiß es! - ich bin ja nicht mehr an dich gebunden!“ 

„Bitte, Bitte!“ und es geht um meine Anliegen und um meine Sicht der Dinge - das klingt alles 

in meinen Augen sehr egoistisch. Und ich bin auch der Meinung, dass der Egoismus vermutlich 

das größte Problem in unserer Gesellschaft ist -  aber ausgerechnet Jesus kommt mit dieser 

Geschichte daher, die wir gerade gehört haben.  

Der bittende Freund, der nachts seinen Nachbarn aus den Federn klingelt und so lange Terror 

macht, bis der Nachbar ihm hilft.  

Was wollte der Mann? Er hat Besuch bekommen und die jüdische Gastfreundschaft gebietet 

es, dass man den Gast wie einen König behandelt.  Nun hatte er selbst nicht genug Sachen, 

die er dem Gast vorsetzen konnte. Was also unternimmt er?  

Er könnte sagen: „Lieber Gast - es tut mir leid - ich habe nichts zum Essen - Gastfreundschaft 

hin oder her - bei mir geht nichts.  

Übertragen in mein Leben könnte das heißen: „Ich habe einen Mangel. Mir fehlt Geld, 

Möglichkeiten, Einfluss, was auch immer. Und ich beginne zu jammern, da mir auffällt, wie 

gemein das Leben doch zu mir ist. Andere sind besser, schlauer, reicher oder glücklicher. Ich 

bin einfach nur der Ärmste, ich bin das Opfer. Da kannst du halt nix machen!“   

Dem Mann im Gleichnis fiel aber die Speisekammer des Nachbarn ein. Also ging er rüber um 

zu bitten - er ging also beten.  

Warum fällt mir in so vielen Lebenssituationen nicht auch die Speisekammer Gottes ein. Er 

kann all meinen Mangel ausfüllen. Er hat übermäßig und gibt sogar gerne!  

In dem Gleichnis vergleicht Jesus Gott mit diesem Nachbarn.  

Der Nachbar hier in der Geschicht wollte nicht so recht. Die ganze Familie schlief. Damals 

waren die Häuser klein und mehrere Personen schliefen im gleichen Raum. Die ganze Aktion 

„Ich unterstütze den Nachbarn“ würde die ganze Familie wecken. Und am nächsten Tag sind 

alle grätig! 



4 
 

Jesus sagt:  „Ich sage euch: Er wird ihm schließlich doch etwas geben – wenn nicht deshalb, 

weil der andere mit ihm befreundet ist, dann doch bestimmt, weil er ihm keine Ruhe lässt. 

Er wird aufstehen und ihm alles geben, was er braucht.“ 

Martin Luther hat das so übersetzt: „Er wird ihm etwas wegen seinem unverschämten 

Drängeln geben!“ 

Und genauso ist Gott, sagt Jesus. Er sagt: „Geh mit all deinem Egoismus; deinen Wünschen 

und Sehnsüchten zu Gott und dränge ihn.“ – „Ja Jesus sagt: „Sei gegenüber Gott 

unverschämt“. 

Gott wird dir alles geben, was du brauchst. Gott wird deinen Mangel beseitigen! 

 

Aber warum werden dann nicht alle Gebete erfüllt? 

Es war auch Martin Luther, der mal gesagt hat: „Wenn wir alles bekommen würden, worum 

wir bitten, würden wir alle fett und hässlich werden; entweder von außen oder von innen.  

Und die Frau von Billy Graham, einem der berühmtesten amerikanischen Prediger, sagte 

einmal öffentlich: „Gott sei Dank, hat Gott nicht alle meine Gebete erhört. Hätte er es getan, 

dann hätte ich den Falschen geheiratet und zwar mehrmals!" 

 

Was wir wissen dürfen ist: „Nicht alle Gebete werden erhört, aber alle Gebete werden 

gehört.“  

Reicht dir diese Antwort? Mir reicht sie nicht! Deshalb suche ich jetzt mal weiter und tiefer.  

 

Das Gebet ist sowas wie der Schlüssel für unser Leben mit Jesus. Die Jünger kommen mit einer 

Bitte zu Jesus. Sie bitten nicht: „Lehre uns Kranke zu heilen, Dämonen auszutrieben. Zeig uns, 

wie man erfolgreich ist oder den richtigen Partner findet,…“ Nein - sie bitten Jesus: „Bring uns 

bei, wie man betet.“ 

Hattest du diesen Wunsch auch schon mal: Beten lernen! Warum nicht? 

Gott hat bereits zu Jeremia im Alten Testament gesagt: „Wende dich an mich und ich werde 

dir antworten! Ich werde dir große Dinge zeigen, von denen du nichts weißt und auch nichts 

wissen kannst.“ (Jer. 33,3) 

Im Gebet will Gott uns große Dinge zeigen? Das klingt spannend. 
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Gebet ist viel mehr als nur ein Gespräch!  

Das kennen wir alle. Wenn Freunde zusammenkommen und sie sich grüßen und sich 

austauschen und jeder hören will und erzählen will und jeder die gemeinsame Zeit genießt, 

dann ist das ein Ereignis. Und dabei ist dann das einzelne Wort gar nicht mehr so wichtig oder 

entscheidend. Da ist aus dem Gespräch ein Geschehen, ein Ereignis, ein Fest geworden. Und 

wir freuen uns an jeder Minute. 

Und wenn ich genau das auf meine Beziehung zu Gott übertrage, dann geht es auch hierbei 

darum, dass aus dem Gespräch, bzw. dem Gebet, ein Ereignis wird.  

Dann gehst du nämlich nicht mehr zu Gott, wenn du es scheinbar nötig hast oder du ein 

Anliegen hast. Dann gehst du zu Gott, weil es dir eine Freude ist und dir Spaß macht. Dann 

wirst du durch jedes Gebet, dass du spricht selber beschenkt, weil es Zeit mit deinem Freund 

und Kumpel und Helfer und Retter Jesus ist. Dann wird dir warm ums Herz, weil du ihm 

begegnest und ihr beide Zeit miteinander verbringen könnt.  

 

Wenn einer meiner Söhne zu mir kommt und etwas will, dann kann und will ich nicht 

versprechen, dass ich jeden Wunsch erfülle. Aber ich freue mich, dass sie kommen und dass 

wir reden und Zeit miteinander teilen. Manchmal ringen wir dann auch miteinander um das, 

was sie wollen und überlegen miteinander ob es richtig ist und ob es überhaupt eine 

Wunscherfüllung geben kann. Das ist wertvoll - für mich und für meinen Söhne! 

Wenn beten heißt, dass wir uns kindlich und vertrauensvoll an Gott den Vater wenden in 

allem, was uns umtreibt und was uns beschäftigt, dann ist das nicht egoistisch. Das ist ein 

Ausdruck von gegenseitigem Interesse und von gelebter Beziehung. 

 

Gott können wir mit aller unserer Schwachheit und mit all dem Widersprüchlichen und all den 

Kaputten Dingen aus unserem Leben begegnen. So ungeschützt und offen wendet man sich 

mit seinen Problemen eigentlich nur an einen, dem man vertraut. Und du darfst seiner Liebe 

vertrauen und er weiß um dich und was dich bewegt und er weiß, was du brauchst.  

Gott freut sich, wenn wir ihn offen in unser Leben einbeziehen. Deshalb macht es auch Sinn 

ihm alles zu sagen, obwohl er schon darum weiß.  

Unterm Strich ist damit auch nicht entscheidend, mit welchen Worten und Formulierungen 

wir mit ihm reden.  

Gott will nicht etwas „Neues“ von dir hören, sondern er will DICH hören und das immer 

wieder aufs Neue. 
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Am Schluss eine letzte kleine Geschichte 

Ein Schiffsjunge musste einmal im Sturm den Mast hinaufklettern. Die Wogen gingen 

hoch, und die Wellen trugen das Schiff bald nach oben in schwindelnde Höhen und 

bald hinab in abgründige Tiefen. Dem Schiffsjungen begann schwindelig zu werden, 

und er drohte herabzustürzen.  

Da rief ihm der Kapitän von unten zu: „Junge, sieh nach oben!” Der Schiffsjunge riss 

seinen entsetzten Blick von den tobenden Wellen los und richtete ihn nach oben. Und 

dieser Blick in den Himmel rettete ihn. Er konnte sicher nach oben klettern und seine 

Aufgabe erledigen. 

 

Wenn die Tage unser Leben aufwühlen,  

wenn die Stürme des Lebens uns durcheinanderbringen 

und sich die Abgründe vor uns auftun, 

fängt das Herz an zu zittern, und der Seele wird schwindelig vor Angst.  

Wir geraten aus dem Gleichgewicht und drohen abzustürzen.  

Wenn wir unseren Blick von den Gefahren weg auf den Helfer richten,  

wenn wir im Gebet Gottes suchen und seine starke Hand im Glauben fassen,  

wird unser Herz ruhig, und wir bekommen Kraft und Geduld,  

um in den Stürmen unsere Aufgabe zu erledigen und die Tage zu bestehen. 

 


